
 

   
 
Studienvorbereitung als Erfolgsfaktor für Internationalisierung, 

Studienerfolg und Fachkräftegewinnung 

Ausgangslage  

Derzeit wird an verschiedenen Hochschulen diskutiert, internationale Studieninteressierte bereits vor 

der Einreise nach Deutschland zum vollständigen Erwerb eines C1-Sprachniveaus zu verpflichten und 

gleichzeitig studienvorbereitende Angebote an Studienkollegs und Sprachenzentren zurückzufahren. 

Diese Diskussion berührt zentrale Fragen der Internationalisierung, der Chancengerechtigkeit, des 

Studienerfolgs und der Fachkräftegewinnung. 

Dabei geht es nicht um die Frage, ob internationale Studieninteressierte bereits vor der Einreise 

Deutsch lernen sollten. Unstrittig ist, dass gute Deutschkenntnisse eine zentrale Voraussetzung für 

Studienerfolg und Arbeitsmarktintegration darstellen. Die eigentliche Frage ist vielmehr, ob 

sprachliche, akademische und soziale Studienvorbereitung vollständig in die Herkunftsländer 

verlagert werden kann und welche Folgen dies für Studienerfolg, Integration und Teilhabe 

internationaler Studierender hätte. 

Die vorliegenden Erkenntnisse aus Forschung und Hochschulpraxis sprechen dafür, dass 

studienvorbereitende Angebote in Deutschland weiterhin eine zentrale Rolle spielen. Sie leisten nicht 

nur einen Beitrag zum Erwerb akademischer Sprachkompetenz, sondern unterstützen auch die 

fachliche, soziale und kulturelle Integration internationaler Studierender und tragen damit wesentlich 

zum Studienerfolg sowie zur langfristigen Fachkräftegewinnung bei. 

1. Vollständiger C1-Erwerb im Herkunftsland für viele Zielgruppen unrealistisch 

Die Erwartung, internationale Studieninteressierte sollten bereits vor der Einreise nach Deutschland 

ein vollwertiges akademisches C1-Niveau erwerben, ist für viele Herkunftsländer unrealistisch. Dabei 

sollte zudem stärker zwischen formal nachgewiesenem C1-Niveau und tatsächlicher studien-

relevanter Sprachhandlungsfähigkeit unterschieden werden. Die zentrale Frage ist nicht nur, ob ein 

C1-Zertifikat im Ausland erworben werden kann, sondern ob dieses allein bereits hinreichend auf die 

sprachlichen Anforderungen eines deutschsprachigen Fachstudiums vorbereitet. 

Problembereiche: 

• begrenzte Anzahl an Prüfungsterminen im Ausland, 

• unzureichende Infrastruktur für C1-Kurse in vielen Herkunftsländern, 

• besonders problematisch außerhalb großer Metropolregionen, 

• lange Wartezeiten bei Prüfungsanmeldungen, 

• häufig deutliche Diskrepanz zwischen formal nachgewiesenem und tatsächlichem 
Sprachstand. 

Studienvorbereitende Angebote an deutschen Hochschulen schließen genau die Lücke zwischen 

allgemeiner Sprachkompetenz und akademischer Sprachkompetenz. Sie ermöglichen die gezielte 

Entwicklung jener sprachlichen und fachkommunikativen Fähigkeiten, die für ein erfolgreiches 

Studium erforderlich sind. 



 

   
 
Hinzu kommt, dass gemäß aktueller Anerkennungspraxis im Kontext von RO-DT/KMK bestimmte 

Zertifikate (z. B. Goethe oder ÖSD) für die direkte Hochschulzugangsberechtigung nur noch auf C2-

Niveau als hinreichend anerkannt werden. 

2. Gefahr sozialer und regionaler Selektion 

Ein vollständiger Verzicht auf vorbereitende Strukturen in Deutschland birgt die Gefahr einer 

erheblichen sozialen und regionalen Selektion. 

Mögliche Folgen: 

• Bevorzugung privilegierter Gruppen der Bewerbenden aus wohlhabenden urbanen 

Kontexten, 

• Benachteiligung leistungsstarker Gruppen der Bewerbenden aus strukturschwächeren 

Regionen, 

• Verringerung der sozialen Diversität internationaler Studierender, 

• stärkere Konzentration auf wenige Herkunftsländer mit guter Sprachkursinfrastruktur, 

• sinkende Chancengerechtigkeit im internationalen Hochschulzugang. 

Damit könnte sich die Internationalisierung deutscher Hochschulen zunehmend auf privilegierte 

Zielgruppen beschränken. 

3. Studienvorbereitung – eigenständige Bildungsleistung mit zentraler Bedeutung für den 

Studienerfolg 

DSH-Kurse und andere studienvorbereitende Angebote erfüllen weit mehr als die Funktion von 

Sprachvermittlung. Sie stellen eine eigenständige Bildungsleistung dar, die internationale Studien-

interessierte gezielt auf die sprachlichen, fachlichen, organisatorischen und kulturellen 

Anforderungen eines Studiums in Deutschland vorbereitet. Ziel ist es, den Übergang in das Studium 

zu erleichtern und die Voraussetzungen für nachhaltigen Studienerfolg zu verbessern. Viele der hierfür 

notwendigen Kompetenzen werden von internationalen Studierenden erstmals systematisch 

erworben und können nicht vorausgesetzt werden. 

Zu den zentralen Funktionen gehören insbesondere: 

• die Entwicklung akademischer Sprachkompetenz und die Einführung in 

Wissenschaftssprache und akademische Kultur, 

• die Orientierung im deutschen Hochschulsystem, 

• die Vermittlung wissenschaftlicher Arbeitsweisen, 

• die Vorbereitung auf Fachsprache und Prüfungsformate, 

• die Unterstützung bei administrativen Prozessen, 

• die Förderung von Selbstständigkeit und Studienkompetenz,  

• die soziale und kulturelle Integration und Netzwerkbildung. 



 

   
 
Die Kombination aus sprachlicher, fachlicher, organisatorischer und sozialer Vorbereitung stellt einen 

wesentlichen Faktor für den Studienerfolg dar. Die Bedeutung dieser Funktionen für erfolgreiche 

Studienverläufe wird durch zahlreiche empirische Untersuchungen sowie bildungspolitische 

Stellungnahmen gestützt. 

4. Hinweise aus der Studienlage 

Empirische Befunde zum Einfluss studienvorbereitender Programme 

Zahlreiche Studien weisen darauf hin, dass internationale Studierende besonders dann erfolgreich 

sind, wenn sprachliche, fachliche und organisatorische Vorbereitung systematisch miteinander 

verbunden werden. Unzureichende Sprachkenntnisse, fehlende Orientierung im deutschen 

Hochschulsystem sowie Diskrepanzen zwischen Erwartungen und Studienrealität gelten als zentrale 

Risikofaktoren für Studienabbrüche (vgl. Pineda et al. 2022; Ramirez & Böker 2022). 

Die aktuelle HoF-Studie „Zwischen zwei Welten – Die Studienvorbereitung internationaler 

Studierender in Deutschland“ beschreibt Studienvorbereitung ausdrücklich als einen zentralen Faktor 

für den Studienerfolg internationaler Studierender (Ramirez & Laska 2025). Hervorgehoben wird, 

dass Studienvorbereitung weit über reine Sprachvermittlung hinausgeht und sprachliche, fachliche, 

organisatorische, soziale sowie emotionale Aspekte umfasst. Sprachkurse und Orientierungs-

programme fördern demnach nicht nur akademische Leistungen, sondern auch das allgemeine 

Wohlbefinden und die soziale Integration internationaler Studierender. Besonders betont wird die 

Rolle der Sprachkompetenz als Schlüsselkomponente für die erfolgreiche Teilhabe am akademischen 

und sozialen Leben in Deutschland. 

Studienkollegs und Sprachenzentren übernehmen hierbei eine wichtige Brückenfunktion. 

Forschungsergebnisse deuten darauf hin, dass internationale Studierende mit vorbereitenden 

Maßnahmen geringere Abbruchquoten und stabilere Studienverläufe aufweisen als Vergleichs-

gruppen ohne entsprechende Vorbereitung (vgl. Ramirez & Böker 2022; Ramirez & Laska 2025). 

Gleichzeitig wird deutlich, dass die bestehenden Kapazitäten den tatsächlichen Bedarf bislang nicht 

decken können (vgl. Ramirez & Laska 2025). Auch der SVR-Forschungs-bereich verweist darauf, dass 

ergänzende ein- oder zweisemestrige Vorbereitungsprogramme einen wichtigen Beitrag zum 

Studienerfolg leisten (vgl. SVR-Forschungsbereich 2019). 

Sprachliche und soziale Integration als Voraussetzung für Studienerfolg 

Die Studienlage zeigt, dass der Studienerfolg internationaler Studierender nicht allein von fachlichen 

Leistungen abhängt, sondern eng mit sprachlicher, sozialer und kultureller Integration verbunden ist. 

Fehlende sprachliche Sicherheit kann zu sozialer Isolation, einer geringeren Nutzung von 

Unterstützungsangeboten sowie zu Studienzweifeln führen und erhöht damit das Risiko von Studien-

abbrüchen (vgl. Pineda et al. 2022; Ramirez & Böker 2022). Die HoF-Studie hebt in diesem 

Zusammenhang die Bedeutung sozialer Netzwerke, interkultureller Kompetenzen, psychosozialer 

Unterstützung und strukturierter Beratungsangebote hervor (vgl. Ramirez & Laska 2025). 

Gleichzeitig belegen aktuelle Untersuchungen des DAAD eine hohe Bleibeabsicht internationaler 

Studierender und damit ein erhebliches Potenzial zur Fachkräftesicherung, sofern Studienerfolg und 

Integration gelingen (vgl. DAAD 2025). Gute Deutschkenntnisse, strukturierte Unterstützungs-

angebote sowie eine frühzeitige Begleitung beim Übergang in Studium und Arbeitsmarkt werden 

dabei als zentrale Erfolgsfaktoren identifiziert (vgl. DAAD 2025; SVR-Forschungsbereich 2019). 



 

   
 
Diese Einschätzungen werden auch durch die Hochschulrektorenkonferenz bestätigt. In ihrer 

Entschließung „Erfolgreiche Studien- und Berufswege internationaler Studierender in Deutschland – 

Grundlagen und Rahmenbedingungen“ (2024) betont die HRK die zentrale Bedeutung ausreichender 

Deutschkompetenzen für Studienerfolg und Arbeitsmarktintegration. Unzureichende 

Deutschkenntnisse werden als eine der häufigsten Ursachen für Studienprobleme und 

Studienabbrüche benannt. Zugleich spricht sich die HRK ausdrücklich für den Ausbau studien-

vorbereitender Programme aus und bewertet Studienkollegs sowie vorbereitende Deutschkurse als 

wichtige Erfolgsfaktoren für gelingende Studienverläufe und Integration. Besonders hervorgehoben 

wird die Bedeutung einer möglichst präsenzbasierten Studienvorbereitung in Deutschland, da nur so 

eine umfassende sprachliche, fachliche und soziokulturelle Vorbereitung sowie Integration 

gewährleistet werden könne (vgl. HRK 2024). 

5. Fachkräfteargument und Arbeitsmarktintegration 

Das Fachkräfteargument gewinnt in der hochschulpolitischen Diskussion zunehmend an Bedeutung. 

Internationale Studierende stellen ein erhebliches Potenzial für die Gewinnung hochqualifizierter 

Fachkräfte dar. Dieses Potenzial kann jedoch nur dann ausgeschöpft werden, wenn Studienerfolg, 

soziale Integration und Übergänge in den Arbeitsmarkt gelingen. 

Zu berücksichtigen sind: 

• gute Deutschkenntnisse bleiben in den meisten Berufsfeldern zentral, 

• rein englischsprachige Zugangsmodelle lösen das Fachkräfteproblem nicht, 

• regionale Bindung internationaler Studierender hängt stark von Deutschkenntnissen ab, 

• erfolgreiche Integration beginnt bereits in der Studienvorbereitung. 

6. Mögliche Referenz- und Vorzeigeprojekte 

Die dargestellten Befunde sprechen nicht für ein einheitliches Modell der Studienvorbereitung, 

sondern für die Notwendigkeit ganzheitlicher Unterstützungsstrukturen. Erfolgreiche Ansätze 

verbinden sprachliche, fachliche, organisatorische und soziale Komponenten und begleiten 

internationale Studierende möglichst kontinuierlich entlang ihres Studienverlaufs. 

Beispiele hierfür sind: 

• Projekte im Rahmen des DAAD-Programms FIT („Förderung internationaler Talente zur 

Integration in Studium und Arbeitsmarkt“), 

• Studienkollegmodelle mit integrierter fachlicher und sozialer Betreuung, 

• Student-Life-Cycle-Konzepte, die Beratung, Sprachförderung und Karriereorientierung 

systematisch miteinander verknüpfen, 

• hybride Vorbereitungsmodelle, die sprachliche Qualifizierung bereits vor der Einreise mit 

einer intensiven Begleitung nach Studienbeginn verbinden. 

Zu den innovativen Ansätzen zählen auch Programme, die den Übergang vom Herkunftsland in das 

deutsche Hochschulsystem als zusammenhängenden Entwicklungsprozess verstehen. Hierzu 

gehören beispielsweise mehrstufige Modelle, die Sprachförderung, Studienorientierung, 



 

   
 
akademische Sozialisation und Integrationsangebote miteinander verzahnen. Gemeinsam ist diesen 

Ansätzen, dass sie Studienvorbereitung nicht als reine Zulassungsvoraussetzung, sondern als zentrale 

Voraussetzung für Studienerfolg und nachhaltige Integration verstehen. 

7. Beobachtungen aus der Hochschulpraxis 

Neben den unmittelbaren Auswirkungen auf internationale Studieninteressierte hätte der Abbau 

studienvorbereitender Strukturen auch institutionelle Folgen für die Hochschulen selbst. Über 

Jahrzehnte aufgebautes Fachwissen in den Bereichen Studienvorbereitung, akademische 

Sprachbildung und internationale Integration könnte verloren gehen. Damit ginge ein erheblicher Teil 

der an Hochschulen vorhandenen Expertise verloren, die für die Begleitung internationaler 

Studierender und die Umsetzung erfolgreicher Internationalisierungsstrategien von zentraler 

Bedeutung ist. 

An vielen Hochschulen sind derzeit bereits Umstrukturierungen oder Kürzungen im Bereich 

studienvorbereitender Angebote zu beobachten. Typische Entwicklungen sind: 

• stärkere Drittmittelabhängigkeit, 

• Reduktion von Kursumfängen, 

• Verlagerung auf studienbegleitende Angebote, 

• stärkere Projektlogik statt dauerhafter Strukturfinanzierung. 

Vor diesem Hintergrund erscheint ein weiterer Rückbau studienvorbereitender Strukturen kritisch. 

Neben den Auswirkungen auf Studienerfolg und Integration besteht die Gefahr eines institutionellen 

Braindrains, wenn langjährig aufgebaute Erfahrungen, Netzwerke und spezialisierte Kompetenzen 

dauerhaft verloren gehen. 

8. Fazit 

Die vorliegenden Befunde sprechen gegen eine vollständige Verlagerung studienvorbereitender 

Aufgaben in die Herkunftsländer. Gute Deutschkenntnisse bleiben eine zentrale Voraussetzung für 

Studienerfolg und Arbeitsmarktintegration. Gleichzeitig zeigen Forschung und Hochschulpraxis, dass 

erfolgreiche Studienvorbereitung weit über den Erwerb allgemeiner Sprachkompetenz hinausgeht. 

Studienkollegs, DSH-Kurse und vergleichbare Angebote leisten einen wesentlichen Beitrag zur 

sprachlichen, fachlichen und sozialen Integration internationaler Studierender. Ihr Erhalt und ihre 

Weiterentwicklung sind daher nicht nur bildungspolitisch, sondern auch mit Blick auf 

Internationalisierung und Fachkräftesicherung von strategischer Bedeutung. 

Studienvorbereitende Angebote sollten daher nicht als nachgelagerte Unterstützungsmaßnahmen 

verstanden werden, sondern als integraler Bestandteil einer erfolgreichen Internationalisierungs-

strategie deutscher Hochschulen. 

 

 

 



 

   
 
9. Zentrale Quellen und Studien 

Pineda, J. et al. (2022): Internationale Studierende in Deutschland zum Studienerfolg begleiten – 

Ergebnisse und Handlungsempfehlungen aus dem SeSaBa-Projekt. DAAD.  

DAAD (2025): Ankommen, Studieren, Bleiben: Wie internationale Studierende ihre Zukunft in 

Deutschland sehen.  

Ramirez, R.; Böker, A. (2022): Internationale Studierende in Deutschland – Stand der Forschung und 

aktuelle Entwicklungen. Wissenschaftsmanagement. 

SVR-Forschungsbereich (2019): Countering Demographic Decline – How Germany’s Shrinking 

Universities Attract and Retain International Students.  

Heublein, U. et al. (DZHW): Studienabbruchquoten internationaler Studierender, zitiert in der 

SeSaBa-Studie.  

Hochschulrektorenkonferenz (HRK) (2024): Erfolgreiche Studien- und Berufswege internationaler 

Studierender in Deutschland – Grundlagen und Rahmenbedingungen. Entschließung der 38. 

Mitgliederversammlung der HRK am 14. Mai 2024 in Fulda. Bonn/Berlin. 

Ramirez, Rocio / Laska, Olivia (2025): Zwischen zwei Welten. Die Studienvorbereitung internationaler 

Studierender in Deutschland. Hochschul- und Wissenschaftsforschung Halle-Wittenberg (HoF). 

Berlin: BWV. 

 

 

Verabschiedet vom DSH-Qualitätszirkel am 16.07.2026 


